
LUTHER UN UNSERE KIRCHLICHE IRKLICHKEI

Ein VortragZLutherjahr 98

Von einhNar eNCZKAa

IDITS erehrung VO  w Vergangenem 1st ehrenvoll für die Gegenwart. |J)as
bestätigte sich auch beim Wetteiter der Ehrungen 1m utherjahr 1983
(etrennte Staaten wurden ın der Verehrung Luthers ebenso USaMMCNSC-
führt W1e getrennte Kirchen. G+ kann VOIN dem »grölßsten christlichen
Deutschen«, wWw1e ihn Karl Barth einmal genannt hat* In Erinnerung
rufen, worauf 61 sich selbst eruten kann SO wurde 1 ()sten Luther als e1InNn
Vertreter der »progressıven Traditionen« beim Übergang VO Feudalismus
Zu Frühkapitalismus geprilesen, »„die WITr pflegen und weiterführen. ‚gamnız
gleich, 1n welcher soz1ialen un:! klassenmäßigen Bindung sS1e sich eian
den«2. Im Westen hatte die Wochenzeitschrift »|Jas Parlament« VO

1983 eiıne Themenausgabe »Martin Luther« herausgebracht, 1n der der Re-
tormator als gemeiınsamer Nenner für Staat und rche, tür evangelische
und katholische Kirche, ja selbst für egıerung und UOpposıtion erscheint.
er entdeckt Luther VO  w sich, W as f für sich meınt nutzen
können.

DiIie verehrungsvolle Einmütigkeit 1st schon erstaunlich, WeCeNnNn 11141l be
enkt, Ww1e sich dem Retformator die Geilister geschieden, die Kirchen

en un:! Staaten ın tiefe Konflikte gesturz wurden.
Gewiß, das Werk und och mehr die geschichtliche Nachwirkung Lu-

thers sind ewunderungswürdig. { dıies mehr, WEnw daran denkt,
da{(ß Luther selbst nichts anderes se1n wollte und SCWESCH 1sSt als e1ın rediger
des Evangeliums und eın usleger der Heiligen Schritt. Pfarrer und Theolo-
gieprofessor, einen anderen Rang und Posten hat n1ıe gehabt. Pfarrer und

Vortrag VOT der Luther-Gesellschaft ın Erlangen 1983
arl Barth, Eıne Schweizer Stimme Zürich 1945 Brief Charles Westphal aus

dem ahr 39 Diese Apostrophierung leitet die unglaublichen Behauptungen
e1In, Luthers Auffassung VO  - (esetz und Evangelium und se1ne Bestiımmung des
Verhältnisses VO  - weltlicher und geistlicher Ordnung se1 iıne wesentliche Ursache
für das Versagen der Evangelischen Kirche, Ja für die mM  n Verhältnisse ın
Deutschland während des Dritten Reichs. Hıer ist einer der verhängnisvollen Ansatz-
punkte für die Konfessionalisierung politischer Ditfterenzen 1n unserereıt finden
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Doktor der Heiligen chrift sind seine einzıgen Titel SCWESCH, und CI hat S1€e
nicht VO  - der Würde, sondern VO  - dem damit verbundenen Auftrag

und aus ihrer geistlichen Vollmacht verstanden 1n der Berufung Uurc die
Wittenberger Gemeinde. Er hat eın Programm gehabt, das zielstrebig
durchgesetzt hätte { dıie se1inNer Verötfentlichungen inzwischen in
eiıner stattlichen €1 VO  =) ungefähr L1LOO rofßbänden vorliegend esteht
überwiegend 4AUus Gelegenheitsschriften mı1t jeweils konkretem, aber auch
zufälligem Anlafls [a sind die Sonntags- und Wochenpredigten, die der
vielbeschäftigte Protessor 1n unablässiger olge un: unermüdlicher Ireue
gehalten hat; da sind die Vorlesungen, vorwiegend ber biblische Schriften,
VOIN denen sich manche ber Jahre hinzogen, die ber das Buch Mose
re hindurch, VO Jun1 535 bis zum E November 545, e1in 1eT7-

elhjahr VOI seINeEM Tod? ber WIT en VO:  5 Luther eın dogmatisches
System; der Entwurf einNner Monographie ber die Rechttfertigungslehre*
blieb 1n ersten nfängen stecken, un!: das dürtte zugleich ein Hınwels
darauf se1n, da{fß die Rechtfertigung eın Lehrstück oder eine Sonderlehre
darstellt, sondern Grundlage un Norm für alles, W as 1n der Kirche
chieht Wohl aber en WITr VOIl Luther den Kleinen und den Grofßen
Katechismus, die ZT rundlage christlicher Unterweısung 1n Familie und
Gemeinde geworden sind, 111a heute nachdrücklich wieder einmal
erinnern sollte. Wır en VOIl Luther eine Bibelübersetzung, VO  3 der I1  -

ohl kann, dafß ın ihr nıiıcht 11UTI das Wort ottes iın UuNscCIC deutsche
Sprache eingegangen 1st, sondern da{fß vielmehr umgekehrt unsere deutsche
Sprache 1ın das Wort (Gsottes aufgenommen und Denken VO  w} ihm
gepragt wurde. Wer diese Bibel kennt, weiß, wieviele Worter und Redewen-
ungen 1n unserer Alltagssprache 4AUS ihr Stammen Man mu{( das einmal
edenken, WIT 1immer der Meınung sind, das Wort (iottes MUusSse erTSt mıit
vielen Umständen 1n die Sprache UuULNLSCICI eıt geholt werden. Dann die
Lieder und das VO  z} Luther veranlafßte Kirchengesangbuc. VOI 15247
das dazu führte, 1U  a die Gemeinde, un! nicht allein der Pfarrer
oder eın Chor, SINg der VOoNn Luther vertaßten oder umgedichteten Lieder
en WIT bis heute 1mM Stammte:il uUunNseTeSs Gesangbuchs. 1ele davon sind
mıt Namen des Autors auch 1ın das CHO römisch-katholische Gesangbuch
»Gotteslob« aufgenommen worden. Natürlich ann all als Mensch VO  m}

heute iragen, ob nge Flügel haben und W1e 111a sich das vorstellen könne.

Wenn WI1ITr jedoch Weihnachten sıngen » Vom Himmel hoch, da omMm ich

WA
Rhapsodia SCUu 1n librum de loco iustificationis C allis obiter addıitis
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her C< dann ekommt Herz Flügel indem WIT M1 diesem Lied
den Lobgesang der nge 1NSL1MM e »E1n teste Burg INnasg durch die
vielen Reformationsjubiläen un! manchen UÜberschwang abgenützt SC111

Wer das Lied aber Not oder betet die ih: betroffen hat der wird
erfahren WIC diese Nachdichtung des 46 Psalms nicht 11UT uns spricht
sondern WIC WI1I unls MI1tT olchen Worten aussprechen können MmM1t ihnen
beten und auch andere TOStTeEN können die CISCHNCH Worter ausgehen und
erstumm e as evangelische Gesangbuch 1St nicht ELE für die (sOttes-
dienstzeit da sondern sollte das Leben den Ciottesdienst hineinnehmen

WIT auch nicht davon schon vieles den Gemeinden VEISCSSCHL un
haben?

SO gibt 6S vieles, W AasSs uns durch Luther der evangelischen Christenheit
und WEeIlIt darüber hinaus geschenkt worden 1STt Es 1STt ZUuT, dafß u11l diesA
C111 solches Jubiläum ı1 Erinnerung gerufen werden kann

Be1 er dankbaren erehrung aflst sich aber auch F© umgekehrte ber-
egung anstellen Danach WAaIc Luther nicht 11UT VO  w NsSserIeCcT eıt her
Rückblick beurteilen sondern umgekehrt könnte UNsSCIC eıt VO  o Luther
her beurteilt werden zumal 20 auf unNseIec kirchliche Wirklichkeit In

der erschienenen Lutherbiographien 1ST VO  m} dem übinger KI1Tr-
chenhistoriker Heiko Oberman 116 solche Überlegung der Kapitel
überschritt „»Luther heute C1MN lest« angestellt worden Darunter finden
sich folgende 1n we1lse »Falls c5 och heute 611e Unıiversıiıtat Wittenberg
gäbe S1C wurde re IS IN der Universıiıtat Halle verein1ıgt WAaIiIcC

C} Berufung orthin keineswegs sicher Heidelberg oder Marburg
WAaIc die Lage nicht anders Oberman egründet diese Zurückhaltung
Luther WAaliC ONservatıv je] fromm und obendrein katholisierend
SC1NECIN Verständnis des Gottesdienstes »ET WAaIc als Kollege unbequem
unwillig auch sich Mehrheiten fügen VOT em ungee1ıgnet heutigen
ökumenischen Betrieb JeENC Fragen verschweigen, die Christen tren-
nen«®© Wenn WI1T schon beim Autzählen olcher Beispiele sind 1e sich
auch och folgendes antführen egen Luther würden sich erhebliche politi-
sche un gesellschaftliche Vorbehalte richten die ih: als Pfarrer

Gemeinde unerträglich machen könnten Ich bekannte
Stichwörter Luther und die Bauern Luther und die en Luther und das
konservative Staatskirchentum ach SC1HCT Zweireichelehre uch die Er-
klärung des ates der EKD »Martın Luthers Gegenwart 98 CC konnte nicht
umhin auf 1Ne solche »NEgatıVve Bilanz« hinzuweisen In manchem WAare CS
sicher besser SCHAUCI hinzusehen och Menschen beurteilen och

6 Heiko Oberman Luther Mensch zwischen ott un Teutel Berlin 1982 324
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besser: S1€e verurteilen, enugen 1n er ege und A allen Zeite_n
Stichworte.

ber zönnte bei C1INeETr olchen Gegenüberstellung nicht schliefßlich
auch Sdl1Z nutzlich SE1N, 1m 4C auf unNnNsecIC heutigen kirchlichen Verhält-
N1ıSse und theologischen Lehren die Trage stellen, wılıeweılt WITr überhaupt
och be1 dem stehen, Was Luther damals eINner Reform der Kirche ach
(:ottes Wort VerttTetienN hat? Wıe ist theologischen Gesichtspunkten

kirchlicher Apparat miıt em seinem personellen und finanziellen
Aufwand beurteilen? Wıe steht mı1t den Krıterien für die vielen
Aktionen und Aktivitäten 1n Gemeinden, Landeskirchen, Kirchentagen,
Fakultäten, Instıtuten und Ausbildungsstätten? WOo steht 1er uUuUNSCIC Kır
che unter einer Eigengesetzlichkeit, strukturellen Zwangen und SC
sellschatftlicher passung VOIl Verwaltung, Massenmedien, öffentlicher
Meınung, dafß S1e dann nıcht mehr ıne Kirche des Wortes und der
Sakramente, sondern ıne Kirche der Werke ist‘ In diese Richtung zielen die
fünt Fragen, die 1mM folgenden geste. werden sollen.

Tage WAas 1STt Iutherisc

Beginnen WIT mıt einer scheinbaren Kleinigkeit: ber den uppıgen kirchli-
chen Apparat würde Luther sich wundern; mı1t Sicherheit aber würde GT

eıne Bezeichnung w1e »Evangelisch-Lutherische Kirche« protestle-
E  5 SO schrieb ın einem $fenen Briet 1522 » [ zum ersten bitt ich, 11a1l

wolt INCYNCS geschweygen und sich nıt lutherisch, sondern Christen
heyssen Was i1st Luther? iSt doch die lere 1ıtt INCYN., SZO byn ich auch fur
nıemant gecreutzigt. Wıe eme denn ich stinckender madensack
datzu, das mD} die Kynder Christi solt mıiıt INEYNECIN heyloszen
nennen? Nıtt alszo, lieben freund, last uns ilgenn die parteysche
nnd Christen heyssen, des lere WIT en Ich byn und wyl keynisz
meyster SCYN. Ich habe miıtt der SCILECYIIC die eynıge SCINCYILC lere Christi,
der alleyn uUuNsSZeTI meyster i1st Matth 3 8 ««

as ist keineswegs alsche Bescheidenheit, sondern eın Hınweıls VOI

grundsätzlicher Bedeutung. Fur Luther gibt c5 keine Zertrennung der Kirche
1n Kirchentümer, W as übrigens erst eine Erfindung des voriıgen Jahrhunderts
1St; ohl aber gibt das Rıngen zwischen wahrer und alscher Kirche INn der

Eine Vermahnung en Christen, sich hüten VOT Aufruhr und
Empörung 1522} S, AD vgl Br 4, 374{1 5y 406, 43 SOWI1Ee INS Wolf, DIie
Einheit der Kirche 1 Zeugn1s der Retormation. In Peregrinat1io München 1962

146—182, bes 150
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Kirche. ulerdem gibt c5 keine theologischen Sonderlehren iın geschichtli-
cher Bedingtheit, sondern 1Ur die Entscheidung, ob das, W as in einer Kirche
gelehrt und gepredigt Wird, dem Wort (iottes entspricht oder nicht. eIiIOT-
matıon heißt daher auch nicht geschichtliche Weiterentwicklung, sondern
Rüc  ildung einer Deftformation. er Ma{fßstah dafür 1st das Wort Gottes
ach dem Zeugn1s der eiligen chritt Ausgeschlossen werden menschlIli-
che Neuerungen und Forderungen.

Kirche 1mM Siınne Luthers an 11UT die »€1Ne, heilige, allgemeine und
apostolische Kirche« UuULLSCICS Glaubensbekenntnisses sSe1IN Darum, WE

WIT recht Iutherisch sind, mussen WIT daran festhalten, da{fß WIT katholisch
sind!8

Tage Ist die Frage ach dem gnddigen (sott och Nsere Frage*

I dıe Frage ach dem gnädigen C2Otff W arlr für Luther bekanntlich Ausgangs-
punkt für die 508 »reftormatorische Wende«, auch WE sich die Gelehrten
ach W1e VOI darüber Streiten; W as darunter C:  au verstehen se1 Aber,
und das wird iMMmMer wieder gesagt, ist das auch och die Frage des heutigen
Menschen? rag dieser nicht vielmehr ach einem gnädigen Nächsten,
ach dem Sinn des Lebens oder, och umfassender, ob (sott überhaupt se1
und wWw1e 11147l ih: sich vorzustellen Wır kennen diese Fragen und
wI1ssen, w1e sehr WIT unls mm kirchlichen Betrieb bemühen, S1e aufzufinden,

ihnen anzuknüpfen, dann uU1LlSCIC Antworten darauf geben
Wer aberenoch daran, da{fiß die Frage Luthers ach dem gnädigen (jott

sich iın der 50 retormatorischen Wende als die falsche Frage erwIles, die
nicht anzuknüpfen, sondern VO  e} der wegzuführen war® Der TUN! jegt
darin, da{fß sich der Mensch mıt dieser und äahnlichen Fragen imMmer 1LLUT
sich selbst TE und auf sich selbst blickt Darın jedenfalls unterscheidet
sich das tromme Bemühen eine Selbstrechtfertigung VOT CZO##F wen1g VON
dem Bemühen einNner Rechtfertigung VOT der Welt Daiiß die rage ach dem

Reinhard Slenczka, Luther und die Katholizität der Kirche. In Altons Skowronek
(Hg.|), artın Luther 1n ökumenischer Reflexion. 5Symposium ZU. 500 Geburtstag
des Reformators veranstaltet VO. Lehrstuhl für ökumenische Theologie der Akade-
mı1e für Katholische Theologie 1n Warézawa, November 982 Warszawa 984

8—109.
Der instlieg bei diesen Fragen WTl auf der Vollversammlung des Lutherischen

Weltbundes ın Helsinki 1963 eın wesentlicher rund dafür, dafß die Behandlung der
Themas »Rechtfertigung heute« scheiterte. Vgl Rechtfertigung heute Studien und
Berichte. Hg VO  - der Theologischen Abteilung des Lutherischen Weltbundes. utt-
gart-Berlin 96
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gnädigen (20## nicht LLUT beantwortet, sondern aufgehoben wird J1Fe: die
na Gottes ın Christus, 1st die entscheidende Einsicht, der Johannes
VO  u} Staupitz Luther geholfen hatte, als der Mönch sSseINEM Ordensoberen
Se1IN VO  5 der Prädestinationsanfechtung geangstetes Herz ausschüttete: »ES
1st nicht Christus, der dich erschreckt, denn Christus schreckt nicht, S0U01I1-

dern TOStet« 1
In eıner Predigt hat Luther spater einmal diese quälende alsche rage und

ihre Überwindung geschildert: »I JDenn ich bin sSe zehen Jar e1in
Mönch geEWESL. (und abe) mer gedacht: WEeNnNn willtu eın mal trom
werden und SNUS thun, das du eiınen gnedigen CSO$E kriegest? un! bin uUrc.
solche gedancken ZUT1 Möncherey getrieben mich ArTtert un:! plagt
miıt tasten, rieren und eben, Und doch nichts mehr damit SC-
richt, denn das ich 11UT die liebe Tauffe verloren, Ja heltten verleugnen« 1

Retormation bei der aute e1in und tführt ihr zurück. Denn die
Tautfe 1st der Anfang und bleibende rund des Lebens. Sie bedeutet,

6c5 mıiıt dem Kleinen Katechismus J da(ß der alte dam 1n uns

durch tägliche eCuHEe und Buße soll ersäuft werden und sterben mi1t allen
Sünden und bösen Lusten; un! wiederum täglich herauskommen und aufter-
stehen e1in ensch, der iın Gerechtigkeit und Einigkeit VOT ( AD
ewiglich ebe1

Wenn die Frage ach dem gnädigen CO darauf zielt, W AasSs ich für (2Oft tun
und W1€e ich ihm kommen kann, lautet die reformatorische Gegenant-
WOTrt Niıicht du kommst Gott, sondern (3# kommt dir. Das es gilt
damals wWw1e heute

Frage: WIlIe steht CS MIt der Rechtfertigung allein a4us auben

Be1 diesem ema mMussen WIT länger verweilen. Es ist der articulus
stantıs ST cadentis ecclesiae, also der Artikel, mi1t dem die katholische
+Che, also nicht 11UT eiıne 508 lutherische Sonderkirche, steht und fällt
Daran entscheidet sich überhaupt, ob Kirche Kirche i1st

Um ernster i1st die rage, ob das bei unl heute überhaupt och ekannt
i1st und geübt wird, WE eın eologe unNserer eıt annn »[Jas
Evangelium wird ZU religiösen Rechtfertigungsgrund für die bestehende
Gesellschaft und einer Mystitikation der elenden Wirklichkeit, Inan

dr 2I 417 Nr 23 LS a1+b Vgl uch artın Brecht, Martin Luther. eın Weg
ZUTr Reformation 1483-—1521I Stuttgart 1953 82—88

11 Predigt über die Taute Jesu, Mit 3,13-17 ST 661I, 20—27
BSLK 516, 32—38
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die Verheißung der Freiheit 11UT Glauben ergreift, sich aber nicht den
realen Zumutungen der Freiheit ı unfreien Welt stellt Rechttferti-
U1g des Süunders allein A4Aus Glauben das führt bei uns heute sogleich der
Frage ach dem Handeln AdUus Glauben der orge jemand könnte oder
wollte sich auf C1MN bloßes Glauben zurückziehen Wır wollen solche Be
fürchtungen WIC S1C nicht 1L1UT neben u1Lls sondern sicher oft auch
uns auftauchen aufnehmen und bedenken Ich tue das Mi1t ‚WC1 Hınweıisen

Der Hınweils tammt aus Tischrede Luthers aus dem Jahr 32
MmM1t der zusammentassenden Überschrift »Welche Prediger dem Haufen
wolgetfallen ESs WAar bei 1SC VO  5 Predigern die Rede SCWESCH die durch
ihre bildhafte Auslegung zumal alttestamentlicher lexte mehr Leute 41120-
SCH als Luther selbst Dazu Luther das gefällt dem Volk und Hautfen
wol da 11 ich auch elister SC11 ber WECNN 11an VO Artikel der Recht-
fertigung predigt da{fß an allein tur C7OFT. durch den Glauben Christum
gerecht und selig wird da halt der SCINCINEC Mann keinen fur beredt, S1C
hören ihn nicht Und habts tur C1MN gewilß Zeichen WCLLN VO
Artikel der Rechtfertigung prediget schläft das Volk und hustet WCNN
11an aber nfähet Hıstorien und Exempel da reckts beide Ohren
auf 1St St1 und höret fleißig Ich gläube 1e] solche Redener bei uns
Sınd die mich die Bank un:! wieder herfür predigen«

Gewiß 1STt Langweiligkeit eın zureichender Maßf(ßstahbh für rechte Verkün-
digung. ber INas doch CiNe€E ernste rage für die Selbstprüfung
Predigers und Lehrers SCINH, welchem mifang der Erfolg oder Mißerfolg
den Inhalt VO  5 Verkündigung und Unterweisung beeinflußt. Reden WI1T
der Kraft und Vollmacht des Geilistes, WenNnnNn cS uNns Jlediglich darauf
kommt, die Leute begeistern? agen WI1T ihnen das, W as NOt 1ST, WEeNNn WIT
1Ur VOI den allgemeinen Nöten reden, die jedermann äglich Zeıtung,Radio und Fernsehen vorgeführt bekommt?

Der zweıte Hinweis ullserer Frage Stammı(t Aaus akademischen
Rede Luthers ZUT Promotion ZWEICT Schüler dem Danen Petrus Palladius
und Tilemann 4aus eve AUS dem Jahr Darın heißt »J Jer Artikel
VO  w} der Rechtfertigung 1ST elister un: Fürst Herr Leiter un: Richter ber
jede Art VO:  w Lehren Er bewahrt und enkt alle kirchliche Lehre und Verkün-
digung und richtet unNnsere Gewissen VOT CIOff auf hne diesen Artikel 1St
die Welt völlig LOTt und inster Denn CS gibt keinen Itrtum SC1 och
klein albern und abgeschmackt der nicht der menschlichen Vernunft
höchlichst gefällt un:! u1ls auf Abwege führt WECNnN WIT diesen Artikel nicht
verstehen und bedenken ETr 1St nicht C1Ne gleichgültige Bagatelle sondern
CC sehr gewichtige und ernste Angelegenheit VOI allem für diejenigen die

AT 2,454 Nr 2408

107



standhalten wollen Kampf eutfel, un un Tod, die den
CGiemeinden lehren und verkündigen wollen«

Zunächst einmal dieser ext gleich als erstes darauf1-

SCH dafß Rechtfertigung niıemals sich 11UI auf das Innere des Menschen
beschränkt da{fß CS auch 1eTr nicht intach un! allein u11 den Christen geht
sondern VO  5 vornherein die Welt Damıt steht und fallt also nicht
11UT 111e auf Luther sich berutende evangelische Kirche sondern 1er geht
darum da{fß die Welt verstanden und VOT allem bestanden wird die ohne
diesen Artikel völlig tOt und inster 1St Warum eigentlich?

Rechtfertigung heißt WEeNN WIT VO  = der Taute ausgehen Ich habe
Christus gnädigen CAD* ich bin Hc die Taufte Kınd Gottes; ich
empfange die Vergebung für Sunden und ich glaube ich durch
Kreuz und Auferstehung Christi 4US dem kommenden Gericht ber alle
Welt bin

hne es Wenn und ber 1ST das der Inhalt der Christusverkündigung,
da{fß alles WAasSs diese Welt beherrscht und ihral hat ünde, Tod und
Teutel durch Christi Kreuz und Auferstehung besiegt 1ST {die Rechtterti
Sung allein 4aus Glauben 1St nicht C1MN Erkenntnisgegenstand den ich
verstehen hätte sondern S:E 1STt T Erkenntnisgrundlage durch die ich
mich verstehen aa und durch die ich die Welt bestehen annn SO 1ST. S1C
nicht einfach C111 Lehrstück sondern 111C Lebensgrundlage rechten
Verständnis das Prinzıp Weltanschauung

Rechtfertigung 1STt die Liebeserklärung Gottes den Menschen der VON

sich 4 US CSOFFt nicht liebht sondern lieber selbst (SOtt SC1MHN 111 {dıe elementa-
Form der Rechtfertigung aber 1ST das ebet des Zöllners Der Pharisäer

AD auf W as G1 (iutes LUutL und >8 vergleicht sich MmM1t anderen Der Zöllner
hingegen betet M1t leeren Händen »(Gott SC1 11117 Süunder gnädig Rechtfer

15Tt mM1t y das C111C verlorene amm das Von dem Hırten heimge
holt wird der die anderen dafür sich selbst uberlalst Rechttertigung 1St
der verlorene Groschen ber den die Frau ihre Nachbarinnen
Freudenfest einlädt als SIC ih: gefunden hat Rechtfertigung 1S5t der verlore-

Sohn bei SCATACT: eimkehr M1 dem Bekenntnis SC1INECT Sünde » Vater ich
habe gesündigt VOT dem Himmel un! VOT dir ich bin hintort nıcht mehr
wert dein Sohn heißen Und erfährt WIC ihn der Vater längst
schmerzlicher Sehnsucht erwartet und 1U i Freudentest für ih: 11-
staltet

Vieles VO  z} diesem Sachverhalt 1St bei uns heute kirchlichen en
verdrängt und VEISCSSCH zumal WITr bei olchen Ortern WIC Sünde und

39, 1 205, 20—206
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Gericht uns schwertun und T1sStummen Vielleicht überlassen WIT S1e
damit aber gerade einer Welt, 1n der das Gesetz herrscht, da{fiß der Sünder VOT

Gericht geste. und verurteilt wird.
Wer das aber ichtig VOIl der her begreift, aın nicht überhören, w1e

allein 1n 15 immer wieder das Wort »Freude« und »sich freuen« heraus-
klingt. »„IIIie Freude der Bufßse«, W1e CS Julius Schniewind einmal 1n einer
Reihe VO  w} Bibelarbeiten diesen drei Perikopen geNaANNT hatl>

{DIie Hınwelse auf das Geschehen der Rechtfertigung en WIT durchaus
1m kirchlichen Leben un 1 Gottesdienst: {DIie Taute als das Bad der
Wiedergeburt un damıit die Grundlage der Rechtfertigung; das Confiteor 1n
der Eingangsliturgie des sonntäglichen Gottesdienstes; das Abendmahl »für
dich gegeben ZUT Vergebung der Sünden«, und dann die fünfte Bıtte des
Vaterunser

Wıe die Welt hell werden beginnt durch den Artikel der Rechtferti-
SU11$, INnag gerade dieser Hınweils auf das tägliche Gebet der üunften Bıtte des
Vaterunser zeıgen: »Vergib uns unNserec Schuld, wWw1e WIT vergeben ullscI1en

Schuldigern.« [)as 1sSt die ergebung, VO  a} der WITr eben, auf die WITFr angewle-
SCI1 sind und die WIT äglich TIc  ur empfangen; indem WITr S1e UuULNsSCICIN aäch-
sten weitergeben, 1st die christliche Gemeinde adurch gekennzeichnet,
WE 65 recht zugeht, da{fß iın ihr die Schuld nicht nachgetragen, sondern
aufgehoben und vergeben wird UrCcC. Christus und den Christen. Was
Aa das für Uuns, für UuUNsSCIEC Familien, für 1SCeCTEC Nächsten, mıiıt denen WIT
zusammenleben und arbeiten, bedeuten?

Trage WılIe steht CS mıiıt Sündenerkenntnis un Vergebung?
Das christliche Leben 1st nicht Selbsterfahrung, sondern Horen auf das Wort
Gottes und Bestimmung durch dieses Wort (sottes. Selbsterfahrung 1st
vielmehr, und das zeigte schon die alsche Frage ach dem gnädigen Gott,
Ausdruck dafür, da{fß der Mensch sich immer 1L1UT un sich selbst TrTe und
krampfhaft versucht, miı1ıt sich und seinesgleichen fertig werden. Sich
sich selbst drehen und 1n sich selbst verkrümmt se1n incurvatus in 1st
eine der klassischen Bezeichnungen für die Sünde Der moderne Ausdruck
dieser Erscheinung liegt ın den typischen Fragen Was bringt M1r das? Wıe
komme ich bei anderen an

Im »Evangelischen Erwachsenenkatechismus« der VELKD wird das The
Rechtfertigung mıt der für uns heute S typischen Frage eingeleitet:

Julius Schniewind, { dıie Freude der Buße GOöttingen L 9—I18 und 34—88
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»Wieso macht EeSuSs frei?«16 LJas 1st eine falsche rage, geste A4AUsS der
S1ituation des Beobachters, der miıt den Mitteln der Werbung ezelgt bekom
INeCIN möchte, welches Waschmittel LLU: weiıilßer wäscht als CI anderes,
CS dann möglichst gunst1igem Preıs kauten Es i1st unübersehbar, w1e
die ıttel der Werbung auch iın HASCIEIN kirchlichen Leben weıten aum
erobert en Werbung 111 Bedürfnisse wecken, S1e ZU eigenen
(‚ewınn befriedigen. Be1 der erbung gilt das Gesetz VOI Angebot und
Nachfrage.

I dıe rage » W1ıeso macht ESUS frei?« ist talsch Denn ichtig mu{( 6S
heißen » Wovon macht esus mich frei?« Und die richtige Antwort darauf
an 11UT heißen: »Von meıner ünde, VOIN der Herrschaft der un ber
mich. Wır können also nıcht fragen: »Was bringt M1r das?« Vielmehr wird
uns ZESAZT, W AaSs VO  e} unls nım mm Wer sich auf alsche Fragen testlegen
Lälst, endet unvermeidlich auch bei alschen Antworten.

Nun stehen WIT freilich diesem empfindlichen Punkt VOI der Tatsache,
dafß bei unls heute 1m christlichen Leben mancher Uramatısıerungen
die un bagatellisiert und die Sündenvergebung weithin VEISCSSCH wird.
Wır verstehen Sunde als eın angel persönlichem Wohlbetinden, als
mangelnde kirchliche Aktivität. Wır lokalisieren die un 1ın gesellschaft-
lichen Strukturen, ın den Versaumniıssen rüherer Generationen |\wie oft
werden die Sunden der 4TEr beschworen, gerade auch jetz wieder!], WIT
sehen S1€e bei den Herrschenden un: 1n globalen Ausmaßen 1n der ngerech-
tigkeit dieser Welt, in efahren, die die Welt mi1ıt Untergang bedrohen Und
WITr fragen: Was können WIT als Christen dagegen tun?

Gewißenalle diese Erscheinungen durchaus mi1t Sunde und Schuld
CUu:  5 Trotzdem ist diese Art VO  } Sündenerkenntnis wel entscheidenden
Stellen verkürzt. Einmal dort, WIT nicht sehen, da{fß CS meıine un
geht; ZU: anderen WITFr nicht sehen, da{fß diese menschheitliche Schuld
unentrinnbar das Zorngericht Gottes stellt bzw. vgl Rom 1, 181f)
dessen olge ist och die größte, auch 1n christlichen Kreisen verbreitete
Uus10nNn esteht 1ın der Meınung, all könne und musse diese Sünde be
kämpften, ohne sehen, W1e€e WIT selbst der Herrschaft der un!
versklavt Sind. Wır lösen u1nls nicht VO der Sünde, indem WI1T sS1e sind,
vorzugswelse bei anderen.

Dies ist der Anlafs aqausdrücklich VO  o Gesetz und Evangeliüm sprechen.
Denn jedes Wort ottes ach der Heiligen Schrift ist entweder (‚esetz oder
Evangelium.

Evangelischer Erwachsenenkatechismus. Kursbuch des Glaubens. Cütersloh
1975) 1982 416
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Vermutlich w1ssen WIT heute durchaus sehr C  J Was das Evangelium
VO  = der freien und vergebenden Cnade Cottes 1st, die es und jedem
vergibt Wıe aber steht CS mi1t dem Gesetz, miıt den Zehn Geboten ottes,
WE sS1e die Leitlinie und der Spiegel für das christliche en sind, übri-
SCI1S auch als Beichtspiegel ZUT!r Vorbereitung auf das Abendmahl 1m ang
unNnsSscCcICS Gesangbuchs?

ber fragen WITr einmal: Wo werden die Gebote och gelernt, gepredigt,
wird danach Seelsorge und Beratung geübt, Weısung ausgesprochen und

ZUT Umkehr gemahnt? Ist 6 nicht Je lauter WIT Forderungen anderen
gegenüber erheben, desto mehr entziehen WIT uns selbst den Forderungen
ottes U1l  N Wer lernen will, und das gilt für jeden Christen, W as (:;esetz
und Evangelium ist, der sollte sich wieder einmal Luthers uslegung der
Zehn Gebote ansehen. S1e beginnt miı1t dem Evangelium, also der tfrohen
Botschatt »„Ich bin der Herr dein (F « Und S1€e ze1g iın den einzelnen
Geboten, WAas 4US diesem Bund Gottes mıt den Menschen folgt un Was

damıit unvereinbar i1st ers ausgedrückt Was uns mi1t C2Oft vereınt,
trennt unl zugleich VO  w} dem, W Aas mıt (ZGtt unvereinbar 1st Und diese
rennung wird nicht durch u1ls vollzogen, sondern S1e vollzieht sich U:  N

Fuür den Christen dem Evangelium beginnen die Gebote mi1t der
Zugehörigkeit (sott durch die aufe; und s1e Zeigen, WITF u1ls VO  a ihm
rtTenNnen und zurückgeruten werden mussen

In der uslegung Zu ersten ebot1 Großen Katechismus Luthers wird
dieser Sachverhalt och deutlicher Denn ter beschäftigt sich Luther mıi1t
der eben keineswegs erst oder 1Ur neuzeitlichen rage »Was heißt eın CGott
en oder WAaSs i1st Ott!« Darauf olgt die Antwort: »E1nN (Giott heißet das,
dazu 1111 sich versehen soll es Guten und Zuflucht haben 1n allen Noöten
Iso dafß F1n (SOft haben nichts anders ist, denn ihm vVvon erzen trauen und
gläuben, w1e ich oft gesagt habe, da{fß lTeine das Irauen und Gläuben des
Herzens machet beide Gott und Abegott Ist der Glaube und Vertrauen
recht, 1sSt auch eın Gott recht, und wiederümb, das Vertrauen falsch
und unrecht 1st, da 1st auch der rechte C Ött nicht. Denn die zwel gehören
zuhauftfe, Glaube und (SÖft orauf Du sage ich| Dein Herz hängest und
verlässest, das 1st eigentlich Dein Gott«1

Man MU: einmal erwagen, W as das bedeutet: IDIie Stelle (iottes 1n eINeEeM
Menschenherzen 1st niemals leer. Es ister auch nicht die rage, werlTr oder
W as Na sich isSt Wohl aber ist CS die rage, WeT oder Was meın (3Ott 1St,

mMe1ın Herz ängt Glaube, das ist dann der Ma{iißstab tfür das, W as mM1r
Hoffnung macht; 1st entsprechend der Mafßstab für das, W as M1r Furcht
bereitet und Angst macht

BSLK 560, 9—-24
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Tage Wıe unterscheiden WITF g_öttliche un mMensCHAliicAe Gerechtigkeit?
Ich komme eiInNnem etzten un bei dem ich VO  5 vornherein gestehen
mul5, da{fß ich mich ihm vorsichtig nähern suche, weil dieser Stelle
gerade auch heute uns in 1SCICNHN Gemeinden sehr heftige Gegensätze
autzubrechen pflegen und die Gielster sich nicht 11UT scheiden, sondern
aufeinander osgehen. egen Lutner richten sich dieser Stelle Einwände
W1e diese: Er habe die Kirche dem Staat ausgeliefert, un! W Aal dadurch, da{fß

sich nıiıcht eine eigene Kirchenverfassung gekümmert habe |\was
jedoch nicht zutrifft); habe ferner den entscheidenden Punkten
immer wieder die Obrigkeit verteidigt und dem Aufruhr gewehrt, sSEe1 c5 bei
den Bauernkriegen iın ihrem spateren Stadium, se1 bei den schwärmeri-
schen Bewegungen, wWw1e s1e 1n Wittenberg mi1it dem Bildersturm VO:  - I iın
Zwickau 1 Gefolge der Retormation autbrachen In der W af i1st aum
anzunehmen, da{fß Luther sich heute eiINer Burgerinitiatıve angeschlossen
hätte; CT ware auch eın erklärter Pazifist. Den rıeg bezeichnete 67, als »e1n
klein unglück, das CY. SIOSCIL unglück weret«, doch ügte dem hinzu:
))Ial WECNN die leute frum un:! T1 hielten, kriegen die
groösseste plage auff erden« 1:

och dahinter steht keineswegs politisches Desinteresse oder Sar tintas
tigkeit, als habe das Reich CGiottes mi1t dieser Welt überhaupt nichts u  5
Luther annn durchaus Fürsten SCH Ungerechtigkeit, Bankiers
Wucherzinsen und Burgermeıstern der Vernachlässigung des Schul
Ccscmıhs energisch die Levıten Jlesen, W1e umgekehrt Bischöfe und Pfarrer
ebenso eindringlich mahnt, da{fiß ihre Aufgabe das Wort se1 und die Voll
macht binden und lösen, Sunden vergeben und behalten CI
hat seinen Berul; un: gehört den heute schon weithin VEISECSSCHECN
Einsichten der Reformation, da{fß das Wort Beruft ‚vocatio) nicht mehr W1€e 1
Mittelalter dem geistlichen tanvorbehalten bleibt, sondern auf alle atıg-
keiten VO  5 Menschen übertragen wWird, weil S1e 1mM Dıenst (:ottes stehen.

Um CS 1m Rückgriff auf einleitend Gesagtes och einmal anders ‚U-

rücken: Auf Lutheran sich niemand beruten, ohne da{fß sich Luther auch
ih: selbst wendet. der WIT 1m Sinne Luthers richtiger: Auf

das Wort Gottes können WIT uns niemals berufen, ohne da{fß sich dieses Wort
(iottes auch u11ls wendet, un! dies nicht 1Ur bei u1n1ls ekannten bösen
erken, sondern auch gerade ın den VOINl u1ls beabsichtigten guten Werken.
Daher gilt, W1e Luther CS 1mM »Sermon VO  5 den guten Werken« eingeschärft
hat » ] Jas und hochste eT edlist gut werck 1st der glaube ın (>hri-

Kriegsleute uch 1n seligem Stand se1n können. 1526) X 626, 3f un!
17i
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STUS [)Dan diesem werck NUusSsen alle werck San und YICI gutheit
eintlusz gleich WIC CIa lehen VO  a empfangen Wenn aber dies da{ß
WI1TI Glauben allein Uurc das Werk Jesu Christi VOT (ZOFf£t bestehen
können 1ST den wercken der kopff ab und all yYE leben nnd Sute
nichts«

An dieser Stelle sSsetzen die quälenden un:! Streıit führen-
den Einwände damals WI1C heute uNns und uUuNs C111 Ist 1U  5 das Reich
Gottes VOo Reich der Welt getrennt? Hat die göttliche Gerechtigkeit nichts
MI1It der Gerechtigkeit unter Menschen tun?® Sollen WIT U:  w da WIT
ohnehin nichts fun können die an: den Schoß legen und den lieben
(sott guten Man: SC11I1 lassen?

DIe Antwort soll /1ıtat A4Uus Luthers Galater-Kommentar VO  5 F3
interpretierender Übersetzung geben »I Ie ] Christus geschenkte (ZP

rechtigkeit 1S5t sorgfältig VO  - jeder anderen Art VO  5 Gerechtigkeit i Bereich
VO  e Politik Philosophie Gesellschaft Sittlichkeit Bildung GFE el-
scheiden Hıer esteht GT fundamentaler (egensatz weil die Gesetzen,
Vorschritten Traditionen und Taten enthaltenen Vorstellungen und Er
scheinungsformen VO  = Gerechtigkeit schlechter Sind. Es gibt mithin ZWEE1I
Arten VON Gerechtigkeit. DieT besteht ı dem, Was WIT selber CUB; SC1 CS,
dafß WIT darunter natürliche Fähigkeiten und Begabungen verstehen, SC1 C
da{fß WIT S1C als Gaben Gottes verstehen. Denn 11an sollte durchaus beden
ken, da{iß auch das gute Handeln den Gaben (ZOttes gehört Allerdings 1STt
diese Gerechtigkeit eben uUulNnlscTre Gerechtigkeit, nicht aber die Gerechtigkeit
Christi Ö WIT werden dadurch eben nicht gerecht (der lateinische ext ließe
sich auch M1t tolgenden Wortspielen wiedergeben: Wenn ich recht
mache bin ich och nicht gerecht Gerechtigkeit VOoNn Christen 1STt och
nicht die Gerechtigkeit Christi| DiIie Gerechtigkeit Christi steht dazu jel-
mehr radikalem Gegensatz S1C 1STt C1iMN DAaASSıV WIT empfangen S1C 1L1UT
WIT selbst überhaupt nichts tun sondern andern nämlich (ZDff selbst

uns SC11 lassen Fur die Welt 1STt das unverständlich ; Im Mysterium
verborgen: (1 KOr 7} Selbst Christen haben Verstehensschwierigkeiten
und begreifen nicht WIC das zugeht och diese Unterscheidung 1ST unbe-
dingt testzuhalten EGO NONDUM SCIO ICH DAS OCH
NICH T «20

Dies sagt der Theologieprofessor Luther der Vorlesung SCIHNEN Stu-
denten, die CI doch eigentlich mı1t dem W 9as WITrklıc weiß un  en
sollte Hıer aber lehrt G1 S1C und das 1St nicht das CINZ1I1EC eispie dieser Art
W Aas nicht oder och nicht weiß

WA 6 204261 205,
WA 40 BA I
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Was aber weilß AF och nicht? och ohl dies‚ da{fß die Gerechtigkeit A4AUS

Kreuz und Auferstehung Jesu Christi die einz1ge ist, die 4US dem Gericht
(Gottes reiten kann, während ıne Welt nicht NUur SCH ihrer nge-
rechtigkeit, sondern ihrer Gerechtigkeit zugrunde geht, selbst W C111

sS1e sich och krampfhaft reiten un! erhalten sucht Man Ssagt SCINC
leichthin, das ausgehende Mittelalter sSE1 sehr VO  w} Endzeiterwartungen OI

griffen SCWESCHI, und eshalb habe auch die orge das eıgene un! tremde
Seelenheil die Menschen umgetrieben. Krıege, Epidemien, Mifßernten
hatte ständig VOT ugen un: litt unter den Folgen. Sind aber die heute

sich greifenden AÄAngste VOL einem selbstverschuldeten Weltuntergang
nicht asselbe, allerdings m1t dem einz1gen Unterschied, WIT uns VOI

fürchten, W as WIT och nicht erleben?
Das angeführte Wort mı1t der Unterscheidung, Ja Irennung VO  a menschlıi-

cher und göttlicher Gerechtigkeit 1st ernsthaft edenken, WIT oft
meıinen, dafß die christliche Gerechtigkeit auch die Gerechtigkeit Christi
verwirkliche oder wen1gstens antizipierend und zeichenhaft darstelle

Beachten WITr aber ohl I diıeser menschlichen Gerechtigkeit wird höch:
STES Lob gezollt; S1€e gehört, übrigens ebenso W1e die Vernunftt, den guten
en (Gottes. S1e dient dazu, diese Welt verwalten. och sS1€E hat eine
Sanz estimmte TENZE S1e kann diese Welt nicht erhalten, un:! das
raucht sS1e ach (Gottes illen auch nicht

{die Gerechtigkeit Christi ingegen, VON der CS eißt, dafß WIT sS1€e 1LUI reın
DasSıv empfangen, hat ihren Erkenntnisgrund 1ın Kreuz und Auferstehung
Christi. Darın ze1g sich, da{fß S1Ce nıicht 11UT VOT dem Tod rettet, sondern
1IrCc. den Tod INEUTC eImem eben, einem Himmel und
einer Erde, 1n denen Gerechtigkeit wohnt 2,.Petr z

Wenn Luther Sagt, »das weil ich och nicht«, dann 1st das Nn  u die
S1ıtuation des aubens, der 11UT das Wort des Herrn hat, der aber och auf
das chauen (Gsottes VO  - gesic gesicht artet (1 Kor $ 12)

DI1ie eıt der Erwartung 1st auch die eıt der Anfechtung un! des Seutzens
mıi1t erKreatur w1e Roöm S, 771el Fur den christlichen Glauben

bedeutet Antfechtung iımmer, dafß WIT nicht bei Christus, sondern woanders
eil suchen un dafß WITr !  ' und se1 6S 11UT 1 Zeichen, sehen

wollen, WAas uns 1 Wort verheißen 1st un! zugesprochen wird. Wır selbst
als einzelne, unsere Kirche als (GGanze werden angeiochten 1n unserem Jlau-
bensgehorsam. ber bedenken WIT dabei auch, dafß Anfechtung nıicht 1L1UT

den Glauben, sondern gerade tür ihn spricht, Ja das staärkste
Zeichen des Glaubens sSe1N kann? Bedenken WITr das auch; 605 uns vergeb-
ich scheint, 1n ULLSCICIIH kirchlichen 1enst, Glauben wecken und
ihm hinzuführen?

Es sind me1lst Sanz eintache Dıinge, die uns VOIN dem krampfhaften Suchen
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ach GlaubensbegründungZeigentlichen Wirklichkeit des Glaubens tüh
1  3 Man edenke 1Ur einmal die Auslegung Z Artikel ın Luthers
Kleinem Katechismus, Y heißt »Ich glaube, da{ß ich nicht aus eigener
Vernuntt und Kraft Jesus Christus meınen Herrn glauben oder ihm
kommen kann, sondern der Heilige Ge1lst hat mich HT das Evangelium
erufen. c {DIie Auslegung des Bekenntnisses geschieht 1n der Form des
Bekenntnisses. Wenn INan recht hinhört, dann WIT'! Jer ekannt: »Ich
glaube, da{fß ich nicht glauben annn

der nehmen WIT Luthers VorredeZRömerbrief VO  z die gerade-
e1iın Summarıum reformatorischer Theologie 1st »Aber glawwb«,

heißt CS dort, „ 4st CYM gotlich werck YyI1L1 un das uUu1ls wandelt und He
gepiırt 4aUus Gott, John und todtet den allten Adam, macht u11l ander
menschen VOILl hertz, HILU, SYIN, un:! allen krefften, und bringet den heylı
SCH mi1ıt sich. Glawb 1St CYNC lebendige zuversicht auff
Csottis gnade, gEeWIS, das Cr ausent mal druber sturbe, Und SOILIC.(
sicht und erkentnis Gotlicher gnaden, macht trolich, trotzıg und lustig

Gott, un alle Creaturn, wilchs der heylig thut glawben.«
Wo aber unter krampfhaftem menschlichem Bemühen Glaubensbe-
gründung das Werk des Geistes verdeckt wWird, gilt allein das ebet »Bıtte
CO# das glawben ın dir wircke, bleybstu wol ewiglic. glawben,
du tichtist un thust W as du wilt odder kanst.«22

SO ist die Antwort auf die rage ach dem Glauben auch 1ın uUunNserer eıt
der Hınwels auft das Gebet den Glauben 1n der Gemeinde und bei u1ls
selbst

Der Erfahrung dieser Welt scheint die Offenbarung (‚ottes 1n Christus
un!: sSe1IN eil widersprechen, da{ß Luther ın seiner chrift » Vom
untreien Willen« sagen ann »Siehe, verwaltet (sott diese leibliche Welt
1ın ihren außeren Dıingen, da{fß du, WCNN du mıiıt dem Urteil deiner menschlIli-
chen Vernunft dies betrachtest und verfolgst, der Behauptung CZWUNZCH
WITS entweder gibt es.keinen Gott, oder Gott 1sSt ungerecht«23,

Und Luther berichtet ın derselben Schrift, W1e CT uUurc solche Erftahrun-
SCH zutiefst angefochten un bis In den Abgrund der Verzweiflung gesturz
wurde, daß wünschte, CI ware niemals als Mensch geboren, »„his ich
wußte, W1e heilsam diese Verzweiflung WAar und der Gnade nahe«24

»Ich weilß selbst och nicht«, hieß iın dem ersten Zitat 5 JEr heißt

c5

CS aber Nun Aaus der Anfechtungserfahmng un durch S1e hindurch Ich weil

21 BSLK ME 46—512, I8, 754, 36—39
f X 6—9/16—-19/25-—28. 18, £I9; L1—172
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Das aber 1st das Entscheidende, Ja die Entscheidung: Nicht aus der Welt,
sondern allein aus dem Kreuz Christi ist die Gerechtigkeit Gottes erken-
NCIL, nämlich dort, der Sohn ottes für diese Welt und durch S1e den Tod

Kreuz erleidet, dort erkennen WITr den Orn ottes un: zugleic. se1INe
grenzenlose Liebe »Ist CZOÖfft für uns, WT kann wiıider u1ls se1N. \|Röm
8,31{1)

»„Ich weiß CcS och nicht«, das sagt der, der sich 1mM Glauben die
Verheißung des Wortes ottes halt und daraus gewIlsse Zuversicht CIN
fängt.

Protessor Dr Reinhard enczka; Spardorfer Straße A 520 rlangen

EL  TGEFUH UN REJ1JIIGIOSE
FAHRUNG

Luther Schleiermacher Bultmann

Von ermann Fischer

Das ema; ber das ich heute en! Ihnen sprechen soll, verknüpft sehr
heterogene Elemente miteinander. Begınnen WIT mMı1t dem Untertitel: E3-
ther Schleiermacher Bultmann. eT VO  3 ihnen reprasentier eiNe eıgene
Welt Luther das Jahrhundert, Schleiermacher das und Bultmann das

Jahrhundert. Auf den ersten Blick VCIIMNAS 1117 nicht sehen, WAas sS1e
miteinander verbinden sollte. Es 1st zunächst Ja auch mehr e1inN äufßerer
Anlafs, der gerade dieser Kombination VOII Personen geführt hat jeder
VO  ; ihnen ist heutigen Lag bzw 1n diesem Jahr Gegenstand eines
besonderen Jubiläums.

Im VEISANSCHCIL Jahr bot die soo-jährige Wiederkehr des Geburtstages VO:  }
Matrtın Luther 1483 nla das Werk des Retormators 1ın einer
Vielzahl VO  5 Fest- und Jubiläumsveranstaltungen kritisch beden:

Vortrag, gehalten Oktober 19854 1m Rahmen der Luthergesellschaft Han-
OVEeIS 1n der Neustädter Kirche 1n Hannover.
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